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bis an den Stamm, so kann
man den Stock ohne Bedauern
wegwerfen, weil er in diesem
Fall niemalen den Winter über
leben wird; wenigstens ist er
gewiß hin, so bald er im Früh
jahr in die freye Lust kommt.
Hat man den Stock genau
durchgesucht, so stehet man,
wie viel Erve in den Topf ge
than werden müsse, daß die
obern Wurzeln nicht über den
Topf heraus kommen oder nur
ganz seichte mit Erde bedecket
werden. Nachdem diese Erve
ein wenig festgevrückr worden
wird der Stock bey den Blat

 tern gefaßt und in den Topf
hinein gestellt, sodann der Topf
vollends mit Erde angefüllt;
man muß sich aber wohl vorse
hen, daß kein leerer Raum zwi
schen der Erde und den Wur

zeln bleibe, weil dieses Faulniß
an den Wurzeln und also den
unvermeidlichen Untergang des
Stocks nach sich riehen würde.

Auch darf der Stamm niema
len, weder mit der Hand, noch
mit sonst etwas, so stark berührt
werden, daß er gedrückt würde
weil er an einem solchen Ort

ebenfalls gleich anfaulen würde.
Nach dem Versetzen schlämmt
man den Stock ein, und zwar

so stark, daß man auf jeden
Topf ein Maaß Wasser gießt,
und stelltsie an einen schattigten
Ort, wo sie sich nach acht bis
zehen Tagen wieder erboten wer
den. Unter dieser Zeit muß
man fleißig nach ihnen sehen, sie

 um den andern Tag ein wenig

angießen, daß die Erde sich fest
zusammensetzt. Wenn man nun

sieht, daß sie ihre Blätter wie
 der anfangen aufzurichten, so
bringt man sie an einen Ott,

wo sie des Tages einige Stun
den von der Sonne beschienen

werden, und endlich, wenn sie
sich völlig erholt haben , ganz in
die Sonne.


